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„Mückenfledermaus“ (Pipistrellus pygmaeus/ 
mediterraneus) — eine neue Art in Deutschland 
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Selbst Fledermausexperten staunten, als vor wenigen Jahren erste Anzeichen für 
die Existenz einer neuen Fledermausart in Europa auftauchten. Ausgelöst wurden 
die Vermutungen durch Untersuchungen von AHLEN (1990) in Schweden. Mittels 
Fledermausdetektor (Ultraschallumsetzer) stellte er in Skandinavien eine Zwerg- 
fledermaus (Pipistrellus pipistrellus) fest, die — im Gegensatz zu den bisher be- 
schriebenen Lauten — in einer höheren Frequenzlage ortete. Die „normale“ 
Zwergfledermaus erzeugt Ultraschalllaute mit einem Amplitudenmaximum bei 
45 kHz, die „höher rufende“ bei 55 kHz. Dass es sich dabei um zwei echte Arten 
handeln könnte, wurde durch die Feststellung sympatrischer (nebeneinander im 
selben geografischen Raum) Vorkommen beider Ruftypen in England neu belebt 
(JONES & PARUS 1993). Basierend auf dem Fund einer Wochenstube auf der „Küh- 
kopf-Knoblochsaue‘ durch HERZIG (1999) sowie der Aufarbeitung der bisherigen 
Literatur, erarbeiteten HÄUSSLER et al. (1999) einen ersten Vergleich der morpho- 
logischen Merkmale der beiden Arten. Aufgrund der überwiegenden Jagd der Art 
nach Mücken (Nematocera) schlagen diese Autoren den Namen „Mückenfleder- 
maus“ als deutschen Trivialnamen vor. Der wissenschaftliche Name wurde noch 
nicht abschließend festgelegt. Oben genannte Autoren verweisen auf die Erst- 
beschreibungen entsprechender Morphotypen: Pipistrellus pygmaeus bzw. 
Pipistrellus mediterraneus. 


Bei Nistkastenkontrollen im Jahre 1997 vermuteten FUHRMANN et al. (im Druck) 
das Vorkommen der Mückenfledermaus im Naturschutzgebiet „Hördter Rhein- 
aue“ in Rheinland-Pfalz. Um dies zu überprüfen sowie die beschriebenen Merk- 
male praktisch zu erproben, kontrollierten wir am 19.08.1999 16 Fledermauskäs- 
ten sowie den Dachboden eines Pumpenhäuschens auf der Aue, auf dem eine ge- 
meinsame Wochenstube der Großen Bartfledermaus (Myotis brandtii) zusammen 
mit einer Pipistrellus-Art, schon seit längerem bekannt ist. 


Auf dem Dachboden des Pumpenhäuschens stellten wir große Mengen Fleder- 
mauskot fest und fanden ein totes Jungtier der Großen Bartfledermaus. Aus der 
südöstlichen Ecke des Gebäudes vernahmen wir vielstimmige Soziallaute von 
Fledermäusen. Eines der Tiere krabbelte in den Dachraum und konnte so zwei- 
felsfrei als Mückenfledermaus bestimmt werden. In zwei der kontrollierten 
Fledermauskästen im Auenwald wurden Mückenfledermäuse festgestellt (siehe 
Tab. 1). 
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Tabelle 1: Maße der festgestellten Mückenfledermäuse 


















Fundstelle 





Geschlecht 


Weibchen 
Weibchen 31,6 





Unterarmlänge (mm) 















5. Finger (mm) 
36,4 


Weibchen 


Weibchen 512 
w5 












Kasten 87 
Kasten 87 
Kasten 87 
Kasten 87 
Kasten 87 
Kasten 87 
Mittelwert Hördter Rheinaue 
Mittelwert „Mücken“ HÄUSSLER et al. (1999) 
Mittelwert „Zwerge“ HÄUSSLER et al. (1999) 


















































Weibchen 
30.8208 
30.6209 


















39,2 +1,1 
























Pumpenhaus Männchen 
Kasten 87 Männchen 30,0 














Kasten 57 Männchen 
Mittelwert Hördter Rheinaue 

Mittelwert „Mücken“ HÄUSSLER et al. (1999) 
Mittelwert „Zwerge“ HÄUSSLER et al. (1999) 





30,5 34,5 


30,0 +0,4 35,1 +0,4 
30,0 +0,6 36,3 +0,8 
31,5 +0,6 38,75 +0,7 




























Ihrer äußeren Erscheinung nach entsprachen die Tiere dem von HÄUSSLER et al. 
(1999) beschriebenen Morphotypus. Die festgestellten Maße lagen alle in dem 
von den Autoren beschrieben Messbereich und unterschiedenen sich von ver- 
gleichbaren Messwerten der Zwergfledermaus. Auch die folgenden Merkmale 
entsprachen der Beschreibung der „Mückenfledermaus“ und waren gut zu erken- 
nen: 

© orangefarbener Penis 

@ Schwanzflughaut im körpernahen Drittel lang behaart 

@ schmaler weißer Rand zwischen 5. Finger und Fuß 

© etwa gleiche Länge des zweiten und dritten Gliedes des dritten Fingers 


Somit können die Tiere eindeutig der beschriebenen neuen Fledermausart zuge- 
ordnet werden. Dies wurde darüber hinaus bei einer Überprüfung ihrer Ortungs- 
rufe mittels Detektor bestätigt. Ergänzend ist zu erwähnen, dass die von uns un- 
tersuchten Tiere in der Anordnung der elastischen Fasern und Muskeln in ihrer 
Armflughaut dem prinzipiellen Muster bei Zwerg- und Weißrandfledermäu- 
sen (Pipistrellus kuhlii) entsprachen, sich aber von der Rauhhautfledermaus 
(Pipistrellus nathusii) unterschieden (vgl. VIERHAUS 1996). 


Nach ersten Nachweisen von „hochrufenden Zwergfledermäusen“ in Rheinland- 
Pfalz durch SCHORR (1996) ist dies der zweite Nachweis der „Mückenfleder- 
maus“ für dieses Bundesland. Das Vorkommen in einer Rheinaue entspricht der 
vermuteten ökologischen Einnischung nach HÄUSSLER et al. (1999), die von einer 
Bindung an wasserreiche Biotope mit Seen und Flusstälern ausgehen. 
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